
Zu Beginn wurde ein Apéro ge-
reicht. Zu Jazzmusik kamen die
ersten Leute, eine interessante
Mischung aus Schweizern und
Ausländern, die teilweise in ih-
rer traditionellen Kleidung das
Fest besuchten. Elisabeth Egli
vom Vorstand des Integrations-
vereins ist von der Resonanz be-
geistert. «Wir müssen laufend
die Besucherzahlen korrigieren.
Anfangs hatten sich etwa 80 Per-
sonen angemeldet, nun sind es
bereits mehr als 90.»

Auf die Frage, ob es nun zu we-
nig Essen für alle hat, meint sie,
dass sie «grosszügig kalkuliert»
und bereits einen weiteren Tisch
aufgestellt hätten, damit die zu-
sätzlichen Gäste auch noch ei-
nen Sitzplatz bekommen.

Ein Team pro Gang
Nach dem Apéro gehts für die
Gäste in den oberen Stock in den
grossen Saal. André Weyer-
mann, der die Moderation über-
nimmt, begrüsst die Anwesen-
den in mindestens sieben ver-
schiedenen Sprachen, unter an-
derem Swahili und Türkisch.
«Das Ziel dieses Dîners ist es, zu-
sammen zu kochen und zu es-
sen», sagt Weyermann. Drei ge-
mischte Teams haben je einen
Gang für das grosse Essen zube-
reitet.

Die Vorspeise kam aus Kenia:
Teigtaschen gefüllt mit Hack-
fleisch und Gemüse, sogenann-
te Samosas. Als Beilage wurden
Tomaten und Zwiebeln gereicht.
Avedi Masake aus dem keniani-
schen Team sagt: «Seit zehn Uhr
morgens haben wir die Vorspei-
se zubereitet.»

Nach einer literarischen Reise
nach Spanien, Südamerika und
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Exotisches für Gaumen und Ohren
Der Verein Granges
Mélanges organisierte die-
ses Wochenende im Euse-
biushof zum ersten Mal ein
Dîner Interculturel mit
Spezialitäten aus Kenia, In-
dien und der Türkei. Die Or-
ganisatoren ziehen eine
positive Bilanz.

Ägypten, vorgelesen von Gian
Töndury, wurde ein klassischer,
indischer Tanz gezeigt. Um den
Tanz einzustudieren, müsse

man jahrelang üben, erklärt
Weyermann. Kein Wunder: In
diesem Tanz gibt es alleine für
die Augen und Augenbrauen

neun verschiedene Bewegun-
gen. Jeder Tanz erzähle ausser-
dem eine Geschichte aus dem
Reich der Götter. Nach dieser

Darbietung wurde das Hauptge-
richt gereicht: Indisches Chicken
Curry mit gebratenem Reis,
scharfen Chutneys, Joghurtsau-
ce und Papadom, eine Art Fla-
denbrot aus Reis. Für die Vegeta-
rier gab es dasselbe Curry mit
hartgekochten Eiern. Der Haupt-
gang mit einer angenehmen
Schärfe fand Anklang. Elisabeth
Egli versicherte sich dessen
beim Gang durch die Tischrei-
hen im Saal.

Reise nach Bollywood
Die Besucher blieben noch eine
Weile dem Gefühl nach in Indi-
en. Nach einem Chicken Curry
und einem klassischen Tanz mit
einer Geschichte aus der Götter-
welt wurde das Publikum auf
eine Reise nach Bollywood mit-
genommen. Zwei Tänzerinnen
zeigten einen für Bollywood ty-
pischen Tanz, der Alt und Jung
begeisterte. Danach spielte die
Jazzband Suite5 auf. Erst mit ro-
ckigen Melodien zu bulgari-
schen Texten, danach gaben sie
Jazz-Evergreens wie «Fly Me To
The Moon» und «Autumnlea-
ves» zum Besten. Dem Publi-
kum gefiels – es forderte laut-
stark Zugaben.

Verdauen beim Volkstanz
Damit die Gäste den reichhalti-
gen Hauptgang auch richtig ver-
dauen konnten, wurde zum ge-
meinsamen Tanzen eines alba-
nischen Volkstanzes eingeladen.
Und tatsächlich trauten sich
nach anfänglicher Schüchtern-
heit einige auf die Tanzfläche.

Den Abschluss bildete das
Dessertbuffet mit schweizeri-
schen, italienischen und türki-
schen Spezialitäten, darunter Ti-
ramisu, eine Creme aus Kokos-
milch, Mandelgebäck und Nidle-
chueche. Dass die Organisatoren
damit den Geschmack der Gäste
trafen, zeigte sich nicht zuletzt
an der langen Schlange, die sich
nach der Eröffnung bildete.

Erfreut zeigte sich André
Weyermann über die positive
Resonanz der Gäste. Das Fest sei
als Erfolg zu werten.
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Insgesamt drei Teams bereiteten am Dîner Interculturel jeweils einen Gang des Essens vor.

Gian Töndury nahm die Gäste mit auf eine literarische Reise.
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